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Deutſchland. 


Berlin, 23. Januar. Die Friedens-Vorbereitungen 
haben, mit Ausnahme der ruſſiſchen Zugeſtändniſſe zu den 
Anträgen des Grafen Eſterhazy, bis jetzt keine bemerk⸗ 
baren Fortſchritte gemacht, woraus indeſſen die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Beginnes von Friedens-Verhandlungen nicht 
in Zweifel gezogen werden ſoll. Unterdeſſen iſt die Hoffnung 
den factiſchen Verhältniſſen vorausgeeilt und hat nicht nur 
die Anweiſung der commandirenden Generale, den Waffen— 
ſtillſtand abzuſchließen, gemeldet, ſondern auch die Geneigt⸗ 
heit der Weſtmächte verkündet, ohne Rückſicht auf die in Art. 
5 vorbehaltenen ſpeciellen Forderungen an Rußland in Unter⸗ 
handlungen zu treten. Wie man indeſſen hört, iſt die Sach⸗ 
lage nach nicht ſo weit vorgerückt. Es ſteht vielmehr die 
Unterzeichnung der eigentlichen Friedens-Präliminarien 
noch bevor. Die Verwechſelung derſelben mit den öſterreichi— 
ſchen Vorſchlägen, welche Rußland annahm, hat zu vielfachen 
Irrungen auch an den europäiſchen Börſen geführt. Unter 
ſolchen Umſtänden kann auch noch nicht die Rede ſein von 
Verhandlungen mit Preußen wegen ſeiner Theilnahme an den 
Friedens-Conferenzen. 


— Ueber eine dem ruſſiſchen Geſandten aus Peters- 


burg geſtern zugegangene Depeſche, welche ſich über die Wins 
tive Rußlands bei der Annahme der öſterreichiſchen Propoſi⸗ 


tionen, ſo wie über die Abſichten Rußlands in Betreff der 
weiteren Verhandlungen äußert, erfahren wir, daß dieſelbe 
den allfeitig getheilten Friedens-Hoffnungen in fo fern nicht 
günſtig iſt, als dieſelbe der Nachgiebigkeit Rußlands Gränzen 
zieht, welche von den Weſtmächten, zumal von England, 
ſchwerlich zugeſtanden werden dürften. — Aus London ſind 
geſtern Abends wichtige Depeſchen hier eingetroffen, u. A. 
noch ſpät des Abends an des Prinzen von Preußen Königl. 
Hoheit, deren Inhalt man nicht kennt, die aber von entſchei— 
dender Bedeutung geweſen zu ſein ſcheinen. 


Berlin, 24. Jan. Die ſchwankende Lage der Ver⸗ 
hältniſſe in der Friedens⸗Frage hat ſich, wie wir erfahren, 
noch nicht geändert. Es fehlen beſtimmte Zuſagen der Weſt⸗ 
mächte über die Annahme der öſterreichiſchen Friedens-Pro⸗ 
poſitionen als genügender Friedens-Präliminarien, und daher 
iſt auch wohl die Annahme, daß die Feldherren in der Krim 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten angewieſen ſeien, ver- 
früht. Was nun die Behauptung der Debats betrifft, daß 
Preußen von Defterreich durch die Drohung einer Herſtellung 
Polens beſtimmt ſei, in Petersburg energiſcher aufzutreten, 
fo kann ich die Richtigkeit der Angabe aus guter Quelle bes 
ſtreiten. Allerdings ſoll England dem wiener Cabinette bes 
treffende Propoſitionen gemacht haben, allein Oeſterreich ſoll 
die Exiſtenz eines ſchwachen Staats⸗Körpers an feinen Gräns 
en bedenklich gefunden haben, während überdies eine Herz 
ſielung Polens eine entſchiedene Beſiegung der Ruſſen vor⸗ 
ausſetzen würde. Eine Abtretung der Provinz Poſen dürfte 
Preußen aber um fo weniger befürchten, da im April-Ver⸗ 
trage die deutſchen Regierungen ſich den ungeſchmälerten 
Beſit ihrer Staaten garantirt haben. Die Gründe, welche 
das berliner Cabinet zu ernſten Vorſtellungen in Petersburg 
beſtimmten, find in der That nicht aus der Angſt vor der 
Wiederherſtellung Polens hervorgegangen, ſondern aus einer 
rationellen Erwägung der Verhältuniſſe. 

— Der Abg. Diergardt hat ſeinen Antrag wegen An⸗ 
bahnung des Tabaks-Monopols ſo modifieirt, daß er die 
Regieform fallen läßt und einfach eine Erhöhung der Tabaks— 


ſteuer vorſchlägt. In dieſer neuen Redaction findet der Anz 
trag, wie verlautet, mehrſeitig von Abgeordneten Unterſtützung. 

Berlin, 26. Jan. Es ſind häufig Zweifel darüber 
entſtanden, ob Juden als Schiedsmänner zugelaſſen 
werden dürfen oder nicht. Dieſe Frage hat namentlich auch 
verſchiedenartige Beſchwerden hervorgerufen und die Landraths⸗ 
ämter haben meiſtentheils den Grundſatz feſtgehalten, daß die 
Verordnung vom 7. Juni 1841 durch die Verfaſſungs-Ur⸗ 
kunde nicht aufgehoben ſei, und daß der zu wählende Schieds⸗ 
mann der chriſtlichen Religion angehören müſſe. In einem 
Spezialfalle hat nunmehr die königl. Regierung zu Poſen 
eine, jeden Zweifel hebende, Entſcheidung getroffen, in dem 
die Behörde erklärt: daß nach einer Mittheilung des königl. 
Apellationsgerichts zu Poſen vom 28. Juni 1853 der Ju⸗ 
ſtizminiſter die Frage, ob Juden als Schiedsmänner wählbar 
ſeien, auf geſchehene Anfrage bejaht hat, da ſich die Affirma⸗ 
tion ſchon aus dem Geſetz vom 23. Juli 1847 (Geſetz-Samml. 
1847, S. 263) und aus den ihm vorhergegangenen Staats- 
Miniſterial-Verhandlungen ergebe, und daß das Staats⸗ 
Miniſterium bei der Berathung über den Entwurf des Ges ° 
ſetzes beſchloſſen habe, die Juden zu Schiedsmännern 
allgemein zuzulaſſen. 

— Der Magiſtrat hieſiger Reſidenz hat im Einver⸗ 

ſtändniß mit der Stadtverordneten-Verſammlung beſchloſſen, 
dem königl. Wirklichen Geheimen Rath, Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften ꝛe., Ritter des Schwarzen Adler- 
Ordens, Hrn. Freiherrn Friedrich Wilhelm Heinrich 
Alexander von Humboldt Ereellenz das Ehrenbürger⸗ 
recht der Stadt Berlin zu ertheilen. Heute Mittag 12 Uhr 
erfolgte die Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes in feierlicher 
Weiſe durch eine Deputation des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung. 
Die 4. Deputation des Kriminalgerichts 
verhandelte heute die vielfach beſprochene Anklage gegen den 
früheren ſächſiſchen Staats-Archivar Dr. Vehſe wegen Be⸗ 
leidigung und Verleumdung des Herzogs Wilhelm von Meck— 
lenburg-Schwerin durch die Preſſe. Der dritte Band der von 
dem Angeklagten verfaßten „Geſchichte der deutſchen Höfe“ 
betrifft die kleinen deutſchen Höfe und in dieſem ſind, nach 
der Anklage die Verleumdungen enthalten. Der Angeklagte 
leugnete die beleidigende Abſicht und behauptete die Thatſachen 
und das Material zu der Geſchichte von dem Buchhändler 
Campe in Hamburg erhalten zu haben. Der Gerichtshof 
erklärte jedoch den Angeklagten für ſchuldig und verurtheilte 
ihn zu einer Gmonatlichen Gefängnißſtrafe, erkannte 
auch auf Vernichtung der inkriminirten Stellen des Werkes. 
Der Staatsanwalt hatte 18 Monate beantragt. 

Berlin, 25. Jan. Die Mittelſtaaten, die ehe⸗ 
dem die bamberger Coalition bildeten, befinden ſich in einer 
ſeltſamen Verlegenheit. In ihrer ſonſt glücklichen Befolgung 
der Maxime, im Intereſſe ihrer Exiſtenz für den Frieden zu 
arbeiten, in jedem Falle aber mit der ſiegreichen Mehrheit 
zu gehen und wo möglich zwiſchen den beiden deutſchen Große 
mächten ein Tertium zu bilden, das von beiden und vom 
Auslande reſpeetirt werden müſſe, find fie dieſes Mal ſehr 
unglücklich geweſen. Um die öſterreichiſchen Propoſitionen im 
Entftehen zu verhindern, riethen fie Rußland, eigene Vor⸗ 
ſchläge zu machen; fo entſtand das ruſſiſche December-Cir⸗ 
cular, in dem die Neutraliſation des ſchwarzen Meeres im 
Princip anerkannt war. In Wien wirkte dieſes Manöver 
ſo, daß die Propoſitionen nicht verhindert, ſondern ſchärfer 
wurden, und in Paris und London fo, daß die Herren 
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von der Pfordten und von Beuſt in der erſten Hälfte des 
Januar vom Grafen Walewski eine ſehr deutliche Zurecht— 
weiſung erhielten. Als Graf Eſterhazy mit ſeinen Vorſchlä— 
gan nach Petersburg kam, verliefen fie ſich auf Preußens 
lbneigung gegen ihren Inhalt und unterſtützten ſie nicht; 
aber auch Preußen ließ ſeinen Geſandten in Petersburg im 
letzten Augenblicke andeutungsweiſe damit drohen, im Falle 
der Ablehnung Schritte zu thun, die mit denen des öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten übereinſtimmten. Seitdem iſt t daß 
in der äußerſten Verlegenheit und tröſtet ſich nur damit, daß 
die Lerche davonfliegt, auch wenn der Himmel einfällt. 

Königsberg, 21. Jau. Die hieſigen Kaufleute, 
welche mit der Spedition der nach Rußland beſtimmten Waa⸗ 
ren beauftragt find, haben bereits von ihren xuſſiſchen Häu— 
fern die Weifung erhalten, mit der weiteren Spedition Eins 
ir zu thun, da bei der Herſtellung des Friedens der bei 

eitem billigere Waſſertransport eintreten ſoll; in der rufe 
ſiſchen Bevölkerung ſcheint demnach das Zuſtandekommen des 
Friedens keinem Zweifel zu unterliegen. 

Leipzig, 23. Jan. Nach faſt ſiebenjähriger Einzel- 
haft in der Strafanſtalt zu Waldheim, ſtarb am 21. Januar 
der vormalige griechiſche Oberſt-Lieutenant und Ritter des 
Erlöſer-Ordens Alexander Clarus Heinze. Seine 
Betheiligung an dem Dresdener Aufſtand des Jahres 1849 
führte ihn ins Zuchthaus. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 22. Jan. Das Journal des Debats bringt 
wieder diplomatiſche Enthüllungen. Namentlich will es über 
die Sendung des Oberſten v. Manteuffel nach Wien unters 
richtet ſein. Dieſer hatte, den Debats zufolge, den Auftrag, 
ſich Gewißheit darüber zu verſchaffen, ob Oeſterreich bereit 
ſei, gemäß dem Vertrage vom 20. April 1854 jeden Angriff 
auf preußiſches Gebiet als gegen Oeſterreich ſelbſt gerichtet zu 
betrachten. Und zwar ſoll dabei zunächſt an den Fall einer 
Blocade der preußiſchen Oſtſeehäfen gedacht ſein. Ferner ſollte 
der Oberſt Erläuterungen fordern über ein Memorandum vom 
28. Decbr. , über welches die Kabinette von Paris, London 
und Wien ſich geeinigt. Nach einer Clauſel dieſes Memoran⸗ 
dums ſoll Preußen der Zutritt zu den Friedens Verhandlun⸗ 
gen nur dann offen gehalten werden, wenn es ſich der öſter⸗ 
reichiſchen Politik anſchließe und ſeinen Geſandten am näm⸗ 
lichen Tage, wo der öſterreichiſche abreiſ't, von Petersburg 
abberufen werde. Graf Buol habe einer deutlichen Antwort 
zuerſt auszuweichen geſucht, zuletzt aber eine ziemlich vollſtän⸗ 
dige Erklärung abgegeben. Danach hätte Oeſterreich den 
Weſtmächten gegenüber weit mehr ſich gebunden, als man 
glaubt. Es wollte nicht bloß feinen Geſaudten abberufen, 
wenn Rußland die Eſterhazy'ſchen Vorſchläge nicht ohne Vor— 
behalt annahm, ſondern auch eine Militär-Convention 
abſchlieſſen, die es verpflichtet hätte, im April im Felde 

u erſcheinen. So berichtet das Journal des Debats. 

kan darf indeß nicht vergeſſen, daß dieſes Journal an ſeinem 
alten Rufe, in die Geheimniſſe der Diplomatie eingeweiht zu 
ſein, ſeit längerer Zeit eine beträchtliche Einbuße erlitten hat. 
In dieſem Falle erwecken ſeine Nachrichten um ſo weniger 
unbedingtes Zutrauen, als es auch von einem Plane der Verz 
bündeten wiſſen will, Polen wieder herzuſtellen. Und zwar 
ſollte Oeſterreich zu dem neuen Reiche Galizien hergeben, 
wofür es mit der Moldau und Walachei entſchädigt werden 
ſollte! Preußen würde Poſen herzugeben haben, und von 
einer Entſchädigung dafür iſt in dem Artikel des Journal des 
Debats keine Rede. Uebrigens räumt auch dieſes Journal 
2555 und namentlich den eigenhändigen Briefen unſeres 

önigs an den Kaiſer Alexander und den Großfürſten Konz 
1 55 einen entſcheidenden Einfluß auf Rußlands Nachgie⸗ 
igkeit ein. 

- Wien, 23. Januar. In Kreifen, die mit der hie⸗ 
ſigen ruſſiſchen Diplomatie in intimen Beziehungen ſtehen, 
wird aufs nachdrücklichſte darauf hingewieſen, daß Rußland 
nur öſterreichiſche Propoſitionen angenommen habe. Ruß⸗ 
land werde, falls es zu einem n Friedensſchluß kom⸗ 
men ſollte, ſein Hauptaugenmerk auf die Verbeſſerung der 
Communicationdmittel im Innern des Landes durch ſchleu— 
nigſte Ausführung eines bereits entworfenen Eiſenbahn-Netzes 
richten, damit ein eventueller künftiger 8 es in der Ver⸗ 
faſſung finde, feine Truppenmaſſen nach Bedarf mit Leich⸗ 
tigkeit an jeden beliebigen Punkt des ungeheuren Reiches zu 


werfen. Die Abtretung einiger Meilen beſſarabiſcher Gränze 
ſei zu verſchmerzen und mit dem Ausſchneiden eines Hühner⸗ 
auges zu vergleichen; es wächſt wieder nach, wenn der Druck 
derſelbe bleibt! Daß hierunter nur jener Druck gemeint ſein 
kann, den die koloſſale Maſſe Rußlands gegen ſeine Gränzen 
ausübt, verſteht ſich von ſelbſt. Welchen Ausgang die be⸗ 
vorſtehenden Conſerenzen auch haben mögen, jo verdient es 
Beachtung, daß in den diplomatiſchen, in letzterer Zeit publi⸗ 
eirten Schriftſtücken, welche auf die eventuelle Annahme der 
Rußland geftellien Propoſitionen Bezug, haben, die hohe 
Pforte mit gänzlichem Stillſchweigen übergangen wurde. 
Selbſt Graf VBuol ſpricht in feiner letzten Depeſche vom 16. 
v. M. das Wort „Türkei“ nicht aus, ſondern bloß von ſei⸗ 
nen, mit den Höfen von Paris und London gepflogenen 
Verhandlungen. Jedenfalls ein ſehr bemerkenswerther An— 
fang zur Einführung des ottomaniſchen Reiches in das eu⸗ 


ropäiſche Staatenleben! Die nämliche Bewandtniß hat es 
auch mit Sardinien. 


Italien. 


Rom, 12. Jan. Es ſind noch nicht vier Wochen 
verfloſſen, ſeit Cardinal Reiſach ſeinen Sitz hier aufſchlug, 
und ſchon ſahen wir manchen Süddeutſchen ankommen, der 
nur durch ihn hierher beſtimmt ward, darunter nicht wenige 
Convertiten. Von ihnen trat Graf Reiſach aus Würtemberg, 
ein weitläufiger Verwandter Reiſach's und früher Proteſtant, 
vor einigen Tagen in den Jeſuiten-Orden. 

Aus Turin, 20. Jan., wird der Independanee Belge 
geſchrieben: „Wie ich aus guter Quelle erfahre, hat vor Kur⸗ 
zem der öſterreichiſche Geſchäftsträger am hieſigen Hofe, 
Graf Paar, eine Depeſche des Grafen Buol mit der Eins 
ladung erhalten, dieſelbe in amtlicher Weiſe zur Kenntniß 
des ſardiniſchen Miniſters des Auswärtigen zu bringen. Sie 
enthielt die Nachricht von der unbedingten Annahme der 
Friedens⸗Vorſchläge von Seiten Rußlands. Daß das wie⸗ 
ner Cabinet eine ſolche Mittheilung direet au das turiner ge⸗ 
langen läßt, erhält eine ganz beſondere Wichtigkeit durch die 
Beſchaffenheit der diplematiſchen Beziehungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Piemont, welche bekanntlich ſeit 1853 ziemlich kühl 
geweſen ſind. Der allgemeine Eindruck, welchen die Nach⸗ 
richt von der Annahme der Friedens-Vorſchläge hier hervor⸗ 
brachte, war der des Staunens. Jetzt, wo die erſte Ueber⸗ 
raſchung vorüber iſt, glaubt man im Allgemeinen nicht an 
die Wiederherſtellung des Friedens. Die öffentliche Meinung 
beſchäftigt ſich ſchon ſehr augelegentlich mit Vermuthungen 
darüber, wer Sardinien auf den Friedens-Conferenzen ver⸗ 
treten wird. Die Namen d'Azeglio und Cavour ſind in 
Aller Munde.“ ‚ 

Mailand, 21. Jan. Das von dem Episcopat der 
lombardifch: venetianifchen Provinzen erlaſſene Cireulare rück⸗ 
ſichtlich der geiſtlichen Präventiv-Cenſur von Druckwerken 
aller Art hat ſowohl Seitens der Central-Leitung des hohen 
Miniſteriums für Cultus und Unterricht, als auch Seitens 
des Hochwürdigſten Herrn Cardinals Erzbiſchofs von Wien 
durch ein, wie man vernimmt, an ſämmtliche untere Diöze⸗ 
ſan-VBiſchöfe gerichtetes Rundſchreiben Tadel und Mißbilli⸗ 
gung erhalten. In dieſem letzteren ſoll vornehmlich darauf 
hingewieſen worden fein, daß alle geiſtlichen, die Aus- und 
Durchführung des Concordates betreffenden Maßregeln nicht 
einſeitig nach Provinzen, ſondern collegialiter bei der nächſten 
Synodal⸗Verſammlung zu berathen, feſtzuſtellen und im 
Einverſtändniſſe mit der kaiſerl. Regierung ins Leben einzu⸗ 
führen wären und hierbei die Bildungsſtufe der Bevölkerung 
einzig und allein maßgebend ſein könne. Dieſe wohlgemein⸗ 
ten und praktiſchen Rathſchläge haben, wie man weiter ver⸗ 
nimmt, ſich bei unſeren Biſchöfen nicht der gewünſchten Auf⸗ 
nahme zu erfreuen gehabt, ſondern eine Correſpondenz nach 
ſich gezogen, die auf eine große Meinungs- Berſchiedenheit 
zwiſchen dem hierländiſchen und dem deutſchen Episcopat über 
das jüngſt abgeſchloſſene Concordat ſchließen läßt und in 
welcher Correſpondenz vornehmlich darauf hingewieſen wor⸗ 
den fein ſoll, daß „alle Diözeſan-⸗Biſchöfe der katholiſchen 
Kirche, ohne Rückſicht auf ihre hierarchiſche Titulatur pares 
inter pares ſeien und Rathſchläge oder Befehle in geiſtlichen 
Angelegenheiten nur von dem Oberhaupte der Kirche, dem 
heiligen Vater ſelbſt, anzunehmen hätten.“ 

Von der italieniſchen Gränze, 19. Januar. 
Das Miniſterium hat gegen die Schweſtern vom „Herzen 
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ſu“ 3 ry einen Criminal⸗Proceß eingeleitet, weil 
vn en das Geſetz nicht gehalten zu fein, vor 
Eröffüung einer Schule die Fähigkeits-Prüfung ablegen zu 
müſſen. 
a Frankreich. 

Paris, 23. Jau. Der Kriegsrath hat feine Sitzun⸗ 

gen ſeit bereits drei Tagen beendet. Jedes Mitglied deſſelben 
hat über den nächſten Feldzug, der nun wahrſcheinlich nicht 
ſtattfinden wird, feine Anſichten ſchriftlich aufgeſetzt. Dieſe 
Berichte wurden dem Kaiſer übergeben, von demſelben, als 
Präſidenten des Kriegsrathes, unterzeichnet und Copieen an 
Lord Cowley abgegeben, um nach London geſandt zu werden. 
Der türkiſche und der piemonteſiſche Geſandte werden wahr— 
ſcheinlich ebenfalls Abſchriften dieſer Documente erhalten haben. 
Der Bericht Canrobert's ſoll der längſte und ſoll höchſt intereſ— 
fant fein. Mehrere Mitglieder des Kriegsrathes haben bereits 
Paris verlaſſen. Der Herzog von Cambridge und die übri— 
gen engliſchen Mitglieder reisten vorgeſtern nach London zus 
rück, und der General della Marmora begab ſich geſtern eben⸗ 
falls nach der engliſchen Hauptſtadt. . 
Vor zwei Tagen fand zwiſchen einem Offizier der 
Hundert-Garden und einem Marine-Offizier ein Duell Statt. 
Erſterer, der der angreifende Theil war, wurde erſchoſſen, 
und der Kaiſer befahl, ihn ohne alle militairiſchen Ehrenbe— 
zeugungen zu begraben. Der Kaiſer iſt überhaupt ſehr auf 
gebracht über ſeine Hundert⸗Garden, die ſich durch ihr inſo— 
lentes Auftreten überall verhaßt gemacht haben. 

— Die bevorſtehenden Friedens-Conferenzen werden 
ch in Paris ſtattfinden. 

Paris, 24. Jan. Der hieſige Ausſchuß des inter— 
nationalen Vereins für die Gleichförmigkeit von Gewicht, 
Maaß und Geld hielt vorgeſtern eine Verſammlung, worin 
beſchloſſen wurde, daß ein von den Mitgliedern des Ausſchuſſes 
unterzeichnetes Schreiben an die gegenwärtig zu Wien zu dem 
Zwecke, auf Reform des deutſchen Geldſyſtems hinzuarbeiten, 
verſammelte Conferenz gerichtet werden ſolle, um ſie zu bitten, 
vor der Faſſung eines definitiven Beſchluſſes ſich mit den 
Vereinen zu London und Paris zu benehmen, damit man 

emeinſam über die Maßregeln berathe, welche in einer ſo 
bochwwichtigen Frage den Handelsintereſſen nicht bloß Eus 
ropa's oder eines Theiles von Europa, ſondern der ganzen 
Erde durch Einführung eines gleichförmigen und allgemeinen 
Syſtems die meiſten Vortheile verſchaffen können. 

— In mehreren Departements des Südeus find feit 
Kurzem zahlreiche Verhaftungen erfolgt und die betreffenden 
Perſonen großentheils per Eiſenbahn nach Paris abgeführt 
worden; es ſoll ſich dabei um neue Kundgebungen der Ma— 
rianne handeln. 

— Der Moniteur enthält heute eine Verordnung des 
Unterrichts-Miniſters Fortoul, welche die Studenten, die ihre 
Abneigung gegen das jetzige franzöſiſche Regime kund gege— 
ben haben, unter ſtrenge Zucht ſtellt. Dieſe Verordnung hat 
unter den Studenten eine fürchterliche ne de 

Paris, 25. Jan. Eine zu Gunſten der Hinter⸗ 
laſſenen des verſtorbenen polniſchen Dichters Pickiewie er— 
öffnete National-Subſeription hat, in Frankreich allein, in 
wenigen Tagen mehr als 100,000 Fred. ergeben. Die Kin⸗ 
der nahm Prinz Napoleon, der den Verſtorbenen mit ſeiner 
117 55 beehrte, unter ſeinen Schutz und läßt zwei der 

öhne in der polnischen Schule zu Batignolles (bei Paris) 
auf ſeine Koſten erziehen. 
er heutige „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß der 
ſardiniſche Geſandte in London, Marquis d' Azeglio, zur 
Theilnahme an den Friedens-Eonferenzen deſignirt ſei. 


Großbritannien. 


London, 23. Jau. Das gröfite ſchmiedeeiſerne Ge⸗ 
ſchütz der Welt, wenigſtens nach Angabe engliſcher Blätter, 


iſt am Sonnabend in dem Etabliſſement von Horefall in Liz 
verpol fertig geworden. 


wirkli 


— 


Es wiegt 24 Tounen 7 Centner, 
iſt 15 Fuß lang, auf 13 Zoll gebohrt und ſchleudert eine 
Gewichtsmaſſe von 302 Pfund 5 engliſche Meilen weit. Es 
wird am Vorder- oder Hintertheil eines Schiffes und zwar 
auf einer Drehſcheibe ſeinen Platz erhalten, um dadurch 
handbar zu werden. 

London, 25. Jan. Die Morning Poſt meldet, es 
ſtehe feſt, daß der Friedens-Congreß in Paris Statt 


finden werde. Sie fügt hinzu, daß Lord Palmerſton an 
demſelben Theil nehmen werde. 

Die Times enthält eine wiener Correſpoudenz, 
laut welcher England auf der Desarmirung der Weſtküſte |? 
des ſchwarzen Meeres beſtehen wird und Rußland bereit iſt, 
in die Errichtung von Couſulaten in den Häfen des ſchwar⸗ 
zen Meeres, fo wie in den Nicht-Wiederaufbau von Bomar⸗ 
ſund willigen. 

Die Conſols wichen heute um ", Procent in Folge 
verſchiedener kriegeriſcher Gerüchte, ſo wie des Gerüchtes, 
daß in Petersburg eine Inſurreetion, an deren Spitze der 
Großfürſt Konſtantin ſich geſtellt habe, ausgebrochen ſei. 

London, 26. Jan. Nach der heute erſchienenen „Times“ 
wird Frankfurt a. M. als der Ort bezeichnet, in welchem 
die Friedens-Conferenzen ſtatthaben ſollen, und der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Clarendon, als 
Englands Bevollmächtigter bei denfelben genannt. 


Ruſ land. 


Aus Petersburg wird dem Conſtitutionnel unter 
dem 16. Jan, geſchrieben: „Ein Gerücht durchfährt wie 
ein Blitz die Stadt. Der Kaiſer hat das öſterreichiſche Ulti⸗ 
matum angenommen. Es will noch Niemand an die Wahr⸗ 
heit deſſelben glauben. Kein Mitglied der k. Familie oder 
des Reichsrathes, keiner der Miniſter, nicht einmal Neſſel⸗ 
rode, konnten noch dieſen Morgen die friedliche Antwort des 
Kaiſers vorherſehen. Fürſt Gortſchakoff hatte in den letzten 
zwei Tagen ununterbrochene telegraphiſche Berichte über den 
Stand der Dinge, und beſonders über die ſchlimmen Fol⸗ 
gen, welche ein Zurückweiſen der öſterr. Vorſchläge herbeifüh⸗ 
ren würde, eingeſendet. Dieſen Morgen ließ der Kaiſer den 
Kanzler und Seniavin rufen, und machte fie mit feinen Ent- 
ſchluſſe und dem Wunſche bekannt, ſelben ſogleich dem Gras 
fen Eſterhazy mitzutheilen. 

Die Notification des Grafen Neſſelrode an den Gras 
fen Eſterhazy beginnt mit folgenden Worten: Indem Se. 
Majeſtät, mein erhabener Herr, einen neuen Beweis der fried⸗ 
lichen Geſinnungen abgibt, welche ihn im Intereſſe des euro- 
päiſchen Gleichgewichtes beſeelen, wollte er zugleich öffentlich 
den Werth bezeigen, den er darauf legt, die Freundſchafts⸗ 
bande, welche ihn mit dem Wiener und den andern Höfen 
Europa's vereinten, zu befeſtigen. Kaiſer Alexander hat die- 
ſen Entſchluß allein und ohne allen Beirath gefaßt. Er be⸗ 
auftragte den Großfürſten Nicolaus mit der delicaten Miſſion, 
feinen Entſchluß dem Großadmiral Konſtantin mitzutheilen. 
Der Eindruck, den dieſe Nachricht hier hervorgebracht, reſu— 
mirt ſich folgendermaßen: Eine große Ungläubigkeit unter den 
untern Volksklaſſen, in den höhern Kreifen tiefes Erſtaunen 
und hin und wieder Ausdrücke des Mißfallens und der Une 
zufriedenheit.“ 


Kriegsſchauplatz. 


Als Ort der zu eröffnenden Conferenzen wird von der 
„Times“ jetzt Frankfurt a. M. bezeichnet. Von Seiten Eng⸗ 
lands wird Lord Clarendon, von Seiten Piemonts der 
Marquis d'Azeglio als für die Conferenzen deſignirt genannt. 
Der „Morn. Post“ geht eine telegraphiſche Depeſche aus 
Petersburg zu, die nach dem „Journal de St. Petersburg“ 
die Mittheilung macht, daß das ruſſiſche Gouvernement, um 
dem allgemeinen Wunſche Europas nachzukommen, nicht 
länger geſucht habe, durch bloß acceſſoriſche Negotigtionen 
das Verſöhnungswerk zu behindern, und aus einem Cirkular 
des Grafen Neſſelrode die Worte eitirt, daß Rußland ſeine 
Konzeſſionen hinſichtlich Wiederherſtellung des Friedens, aus 
Rückſicht auf die Vorſtellungen befreundeter 
Mächte, aber keinesweges deshalb gemacht habe, weil das 
ruſſiſche Intereſſe etwa ſolchen Friedensſchluß dringend er⸗ 
heifche. Der pariſer Correſpondent des „Globe“ ſchreibt wie 
folgt: Das hieſige Publikum glaubt, daß ein Waffenſtillſtand 
zwiſchen Rußland und den Alliirten, zur Vermeidung von 
Blutvergießen während ſchwebender Unterhandlungen, reits 
unterzeichnet worden ſei. Dieſer Glaube exiſtirt nicht blos 
im Volk, ſondern auch in Kreiſen, die gemeinhin für wohl 
unterrichtet gelten. Andererſeits ſcheint dies zu weit gegan⸗ 
gen, beſonders wenn man in Erwägung zieht, daß die ge⸗ 
genwärtige Lage der Kriegführenden in der Krim der Art 
it, um ſolche Vorſichtsmaßregeln als überflüſſig erſcheinen 


zu laſſen. Faktiſch iſt ein ſolcher bereits da und die Unter⸗ 
zeichnung eines ſolchen nichts weiter, als eine bloße Form. 

Nach den neueſten in Wien am 24. Jan. eingelau⸗ 
fenen Nachrichten aus Konſtantinopel war dort das Ge— 
rücht verbreitet, daß General-Lieutenant Wagner die anglo— 
türkiſchen Vorpoſten bei Kertſch angegriffen und geſchlagen 
habe. Auf den übrigen Punkten der Krim herrſche in den 
letzen Tagen Ruhe. 

Aus der Krim. Nies, 
kalter Wintertag; die Ruſſen benutzten ihn zu Waffenexer⸗ 
eitien; die Engländer ſpielten Krieg mit Schneebällen; die 
leichte Diviſion theilte ſich in zwei Parteien und ergötzte ſich 
in Scheinmanövers, die damit endeten, daß 14 Offiziere und 
eine Menge Leute der einen Partei gefangen wurden, daß 
die Offiziere ſich mit 2 Sch. 6 P. und die Gemeinen mit 
einem Penny per Mann loskaufen mußten, und daß Alle 
ſehr vergnügt waren. Die Nacht über ſtieg die Kälte, ſo 
daß am andern Morgen das Waſſer vor den Hütten ſteinhart 
gefroren war. Aber den Soldaten iſt die trockene Kälte weit 
lieber als das naſſe ſchmutzige Wetter, und kommen auch 
hier und da Erfrierungen von Gliedmaßen vor, ſo ſind doch 
die Fälle ſelten gefährlich, und wo ſie es ſind, liegt die Schuld 
an den Leuten. 

Aus Kertſch, 31. Dec., wird dem Morning Herald 
geſchrieben: „Wir erwarten jeden Tag einen Angriff, und 
die ruſſiſche Vorhut ſteht nicht weiter als 10 engliſche Mei⸗ 
len von hier. Von den Höhen ſind die Ruſſen deutlich zu 
ſehen. Geſtern Abends wurde ein Spion ergriffen, welcher 
erklärte, ein 12,000 Mann ſtarkes Heer habe ſich von Arabat 
aus gegen Kertſch in Bewegung geſetzt, und heute früh er⸗ 
hielt General Vivian eine Depeſche Sir W. Codrington's, 
der zufolge 15,000 Mann von Sebaſtopol abgegangen was 
ren, um uns anzugreifen. Wir halten das ungefähr 5000 
Mann ſtarke Corps, welches wir ſehen können, für die Vor⸗ 
gr des von Sebaſtopol gekommenen wuffifchen Heeres. Die 
Matroſen des Kanonenbootes „Weſer“ hauen das Eis um 
dieſes Schiff im Umkreiſe von 20 Schritt los. Die Kano⸗ 
nen der „Weſer“ ſind fo aufgeſtellt, daß fie aufs erſte Sig— 
nal feuern können. Da eine bedeutende Anzahl Transport⸗ 
ſchiffe im Eiſe feſtſitzt, ſo hält General Vivian es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Feind es hauptſächlich auf die Zerſtörung 
derſelben abgeſehen hat. Im Falle eines Angriffes auf die 
Stadt und die Höhen haben die Matroſen den Befehl, zu 
landen und eine der Vatterieen zu bedienen.“ 

In einer franzöſiſchen Korreſpondenz aus Konſtantino⸗ 
pel heißt es: Die uns aus Aſien zugehenden Nachrichten ſind 
immer bedauerlicher. Die unglücklichen Redifs und Baſchi— 
Bozuks, welchen in Folge der Capitulation vom 29. Sept. 
der Abzug geſtattet wurde, mußten ſich faſt nackt und ſo 
ziemlich ohne Lebensmittel auf den Weg nach Erzerum ma⸗ 
chen. In der That erlag auch ein großer Theil dieſer Un⸗ 
glücklichen den Mühſeligkeiten des Marſches und Andere wird 
noch gleiches Schickſal treffen.... Auch ungefähr 15,000 
Mann ägyptiſcher und tuneſiſcher Truppen, welche in Trebi⸗ 
ſonde ausgeſchifft wurden, ſind eiligſt nach Erzerum dirigirt 
worden, um die Garniſon dieſer Stadt zu verſtärken und ſie 

egen einen etwaigen Handſtreich ſicher zu ſtellen. Ein Rei⸗ 
fender, welcher ſie auf dem Marſche traf, verſichert, daß der 
größte Theil dieſer Opfer des unſeligen Kriegs inmitten des 
tiefen Schnees in leinenen Beinkleidern und mit einer Fuß⸗ 
bekleidung dahin gehen, die dieſen Namen nicht verdient. Er 
ſah Einen, der unter feinem Uniforms-Rocke total nackt war, 
ohne Hemd' und ohne Hoſe. Dieſe Leute waren übrigens 
erhaben in ihrer Reſignation. Wenn man ſuchte, bei ihnen 
Klage oder Haß hervorzurufen, erwiderten fie: Kesmet (es 
ſteht geſchrieben!) — ſonſt kein Wort, kein Murren! 

Eine Depeſche aus Marſeille vom 24. Januar 
Abends meldet: „Die durch den Thabor überbrachten Cor⸗ 
reſpondenzen melden, daß das von Herrn Murray an die 
perſiſche Regierung gerichtete Ultimatum folgende Punkte 
in ſich begreift: 1) Freilaſſung der Gemahlin des Mirza 
Hafiſch. 2) Anerkennung des Mirza als britiſchen Conſuls 
zu Teheran, 3) Verpflichtung des perſiſchen Miniſters, ſich 
bei der britiſchen Geſandtſchaft zu entſchuldigen und die an 
den Vertreter Großbritanniens gerichtete beleidigende Note 
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Den 3. 
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zurückzunehmen. Herr Murray hat in Teheran, trotz der 
Weigerung der dortigen Regierung, einen Agenten zurück⸗ 
gelaſſen und damit gedroht, falls demſelben auch nur ein 
Haar gekrümmt werde, ihn durch eine nach dem perſiſchen 
Meerbuſen ſegelnde Flotte zu unterſtützen. 

— 


Uermiſchtes. 


Man ſchreibt aus Paris 22. Jan.: „In der Tuilericens 
Capelle fand geſtern in böchit feierlicher Weiſe die Taufe des 
erſtgeborenen Sehnes eines der intimſten Freunde Louis Nape⸗ 
leon's, des Dr. Konnean, Statt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
jo wie der ganze Hof in greßer Gala wehnten dieſer Feierlichkeit 
bei. Der junge Conneau, den der Kaiſer und die Kaiſerin über 
die Taufe hielten, erhielt den Namen Leuis Napoleon. Ihre 
Majeſtäten verehrten der Frau Conneau, die erſt 18 Jahre zählt 
ein reiches Geſchenk.“ \ 


Am 21. Dec. 1855 kehrten drei Jagdgenoſſen ven einem 
Jagdzuge nach Independancee (in Miſſuri) beim, der fie 
mehrere Wochen in Anſpruch genemmen hatte. Als Jagdbeute 
brachten fie an 10,000 Pfund geſalzenes Viſon⸗Ochſenfleiſch und 
Zungen mit. Sie hatten 50 Bijens und über 200 Wölfe in 
den Prairieen erlegt. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 17. Januar. [Königt. Schwurgericht.] 

1) Der Häusler Gotilob Schober aus N.⸗Prauske, 
welcher wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall angeklagt iſt, 
wurde auf Grund des Ausſpruchs der Geſchworenen von der Ans 
klage freigeſprochen. 

2) Unterſuchung wider den Häuslersſohn Johann Trau⸗ 
gett Heinrich Demuth aus Mühlbach wegen mit Gewalt an 
einer Frauensperſon verübter unzüchtiger Handlungen. Die Vers 
handlung dieſer Sache geſchah bei verſchloſſenen Thüren, weshalb 
nur bemerkt wird, daß der Angeklagte für nichtſchuldig erachtet 
und von der Anklage freigeſprochen wurde. 

— 18. Januar. 3) Der Kunſtgärtner Karl Traugott 
Rippach aus Serau, welcher geſtändlich 3 Thlr. aus einer 
verſchloſſenen Komode mittelſt falſchen Schlüſſels entwendete und 
5 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. und 8 Thlr. 4 Sgr. unterſchlagen, 
wurde wegen eines ſchweren Diebſtahls im Rückfall und zweier 
Unterſchlagungen zu 2 Jahre 3 Menat Zuchthaus und 3 Jahre 
Polizeiauſſicht verurtheilt. 

4) Anklageſache wider den Weber Johann Carl Schu⸗ 
bert aus Heidersderf und den Saltlergeſellen Wilhelm Theodor 
Heiſe aus Görlitz. Angeklagter Schubert wurde wegen eines 
verſuchten und eines vollendeten einfachen Diebſtahls im erſten 
Rückfall zu 8 Monat Gefängniß, 1 Jahr Unterfagung der Aus⸗ 
übung der bürgerl. Ehrenrechte und 1 Jahr Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt, dagegen von der Anklage eines ſchweren Diebſtahls freis 
geſprochen, Heiſe hingegen wurde der Theilnahme an einem vers 
ſuchten ſchweren Diebſtahl von den Geſchworenen für nichtſchuldig 
erklärt, und daher vom Gerichtöhoie freigeſprochen. 

5) Anklage wider den Schuhmacher Friedrich Moritz 
Meuſel aus Klein-Stöckicht. Derſelbe wurde wegen ſchweren 
Diebſtahls im Rückfall zu 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— 19. Januar. (Schluß dieſer Periode.) 6) Die Vers 
handlung der Sache wider den Tagearbeiter Johann Auguſt 
Steinert aus Zabletz wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall 
und Zuwiderhandelns der durch die Polizeiauſſicht ihm auferleg⸗ 
ten Beſchränkungen wurde vertagt. 

7) Die unverehelichte Joſephe Otto aus Hennersdorf, 
Kreis Lauban, wurde in Folge ihres Geſtändniſſes wegen eines 
ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im ſiebenten Rückfall un⸗ 
ter mildernden Umſtänden zu 3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 
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In Friedeberg a. Q. entſtand am 21. d. M. Abends 
10 Uhr in dem Gaſthofe „Zur goldenen Senne“ Feuer, welches 
binnen kurzer Friſt den ganzen Dachſtuhl und die unter demſelben 
befindlichen Zimmer vernichtete. Die große Windſtille und das 
in Menge vorhandene Waſſer, ſowie die Thätigkeit der herbeige— 
eilten Loͤſchmannſchaften verhinderten das Weitergreifen des Feuers. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


